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Inserato.

Präh umetatious- r.iulud uh<!.
Mit dieser Nummer beginnt das I I fpiartat 

unseres Hlaftes, welches auf ein immer höheres 
Niveau zu stellen wir eifrig bestrebt sind, indem 
wir bestbehannte Persönlichkeiten a/s M da rbeiter 
gewonnen haben

IFir hoffen so das !Fohl wollen unserer ge- 
schätzten Leser za verdienen und bitten daher um 
gütige Erneuerung der Pränumeration, r.eghä- 
chung der etwaigen Hücksfände und um immer 
zahlreicheren Hei tritt

Die Redaktion.

Die Worte des Köniqs
 Wi r s i n <1 K i n d e r oder s i n d K 0 e c ’! t e״

dir. Sind wir Kinder dir. so erbarme 
<1 i c 11 11 n s e r, wie ein Vater s e i n e r K i 11 
der sieh e r b a r m t S 1 11 d w i r K 11 e e 111 <• 
d i r. so ha 1׳ r e 11 w i r m i t S e h 11 s 11 c. 111 d e i n, 
dass du uns gewogen seiest und soll 
neu klar unser Recht a 11 s I ii 11 r e s t. ״ Diese 
Bitte tloss an den letzten hohen Feiertagen wieder- 
holt von unseren Lippen, aus unseren Herzen. In 
dieser zweifachen Weise denken wir uns das Ver- 
hältniss des Menschen zu Gott: wir denken ihn 
als unsern Vater und als uusern Herrn.

In gleicher Abhängigkeit erachten wir uns 
von dem Landesvater, unserem geliebten Könige. 
Jedes seiner milden \\ orte wirkt wie ein beleben- 
der Thati auf unser Gemüth ; jedes strenges Wort 
des Tadels regt uns aut. und wir prüfen unser 
Thun und Lassen, wodurch wir diesen Tadel uns 
zugezogen haben.

Während der letzthin stattgehabten Manöver- 
tage in Gtins, wo Alle — Coufessionen und Stände 

sieh beeilten, dem verehrten Monarchen ihre 
 Huldigung darzubriagen, war auch eine Deputation ן

der jüdischen Gemeinden von jenseits der Donau 
erschien■ 11, deren Sprecher der Steinama.1ger 
Rabbiner Dr. Bernstein war. In der Antwort Sr. 
Majestät, wollten nun die Tagesblätter eine Ver 

| Warnung, oder gar eine Drohni g an die Adresse 
der Be enner der jüdischen Konfession erblicken, 
wodurch 11’it■ r diesen ein׳* ungewöhnliche Auf- 
regting entstand.

Wenn die Blätter der oppositionellen Parteien 
j diese Aiiliegiiiig tüchtig schürten, so liess sich dies 

: ■1< dein I instand•*  leicht erklären, weil dem vier- 
blätterigen Klee der Opposition aus dein Munde 
des Königs ein Tadel wegen seines Rüttelns an 
den! 1'117! r Ausgleich zugekommeu war, der Buck- 

[ lige aber auch an Anderen gerne den Buckel sieht.
Als aber auch ein sonst der liegiernng nahe 

stehendes Blatt seiuer l\berraschung über die ab- 
w< ichendc Korin der an die israelitischen Bürger 
gerichteten Königsworte Ausdruck gab; da ferner 
die jüdische Deputation nicht in den Empfang der 
Konfessionen eingereicht war, was — gegenwärtig, 

■ wo die Rezipirung der jüdischen Konfession von 
der Regierung bereits ausgesprochen — eine 
kränkende Zurücksetzung bedeutet, so forschte 
man 11.ich allen Seiten dem Motive nach, und es 
werden als solche angeführt, dass der grösste 
Tlieil der Juden jenseits der Donau oppositionell 
gesinnt sei. und dass der Streit zwischen den 
neologen und orthodoxen Juden wegen der Zu- 
lassung zur Audienz übel vermerkt worden wäre. 
Die beiden Parteien des leider gespaltenen 
Judenthums wollten nämlich nicht gemeinschaftlich 
zur Audienz erscheinen. Die Orthodoxen hatten 
übrigens auch keinen ungarischen Sprecher, was 
in der Tliat dem Könige von I n gar 11 nicht, 
gefallen konnte.

Wieder von einer ..verlässlichn" Seite wird
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gemeldet, dass in der Antwort Sr. Majestät weder 
ein Tadel uoch eine Drohung enthalten sei, und 
dass die gebrauchte verneinende Form derselben 
nur ein Echo der Ansprache !les Rabbiners ge- 
wesen sei. Dieser hatte nämlich gebeten, Seine 
Majestät der König möge seinen treuen jüdischen 
Unterthanen auch in der Zukunft seine Gnade und 
seinen Schutz nicht entziehen. Hierauf erwieder'e 
der König:

 -Mit Befriedigung sehe Ich auch die Ver״
tiefer der israelitischen Glaubensgemeinden jen- 
seits der Donau, welche die Zeit .Meines Hierseins 
als Gelegenheit dazu benützen, ihre Huldigung zu 
bezeigen, und da Sie Ihre treuen Gefühle betonen, 
vertraue leb gerne der Aufrichtigkeit derselben, 
und wie Ich daran nicht zweifle, werden Sie nie 
Gelegenheit dazu bieten, dass Ich Meine Gnade 
und Meinen Schutz Meinen treuen israelitischen 
Unterthanen entziehe.“ (Lebhafte Eljen-Rufe.)

Und noch von einer anderen ״sicheren“ 
Quelle will man erfahren haben, dass die Rüge 
Sr, Majestät der von jüdischer Seite getbanen 
Aeusserung gegolten habe, dass jüdische Deputa- 
tionen bei fernerer Ausscheidung aus der Reihe 
der confessionellen Deputationen und bei ferner, r 
Zurücksetzung überhaupt nicht erscheinen würden.

Wenn diese Aeusserung wirklich gefallen 
seiu sollte, so verurtheilen wir sie eben so sehr, 
wie den von dem Dr. J. Steinherz, Rabbiner in 
Stuhlweissenburg in der Predigt zu Neila gebrauch- I 
ten Ausdruck, dass auf uns Juden in Gi ns ein 
meuchlerischer A n f a 11 verübt worden sei.

Um so mehr findet ungern Beifall, was Herr 
Dr. David in Pressburg in seiner der ersten da- 
selbst in ungarischer Spriche gehaltenen Predigt 
ebenfalls am Versöbnungstage — gesprochen, dass 
er fest und mit dankerfülltem Herzen auf die Zu- 
Sicherung der königlichen Gnade, des königlichen 
Schutzes vertraue, worauf er ein heisses Gebet für 
den König zu Gott emporsaudte.

Kann doch Niemand mit mehr Berechtigung 
das ,.Wir können warten״ als sein Motto bezeichnen, 
als der Jude. Wir haben Jahrhunderte gewartet, 
bis ein Strahl der Freiheit auf uns gefallen. Wir 
können walten, weil wir von dem festen Glauben 
beseelt sind, dass einst die Menschen sieh alle als 
Brüder, als Kinder eines Vaters, als Diener 
eines Herrn betrachten werden. So vertrauen auch ! 
wir den Worten unseres geliebtenKönigs, ohne daran 
zu deuteln: wir vertrauen der Zusicherung seiner 
Gnade, seines Schutzes, wem! wir ihm unsere 
Treue bewahren werden. Wir vertrauen aber auch 
dem Geiste der Zeit, der freisinnigen, ungarischen 
Nation, dass unser Recht sonnenklar ausgeführt 
werden wird. L. Freund.

An die Töchter Israels! ל
von

N hida Remy.

Man spricht von jeher so viel über den Ein- 
fluss der Frau ״Ce qtte temnie veut, Dien le veut“. 
Historiker und Philosophen, Lyriker und Drama- 
tiker schreiben der Frau einen geradezu mystischen 
Einfluss zu, wohlverstanden, einen schädlichen, 
denn — w0 das Weib vorherrsche, sei Entartung 
vorhanden . . . darin sind die Herren fast alle 
einig.

Heutzutage sehe ich nirgends, dass das Weib 
von grossem Einfluss ist, — aber Entartung sehe 
ich an allen Ecken und Enden. — Die Frage ist 
also mindestens noch zweifelhaft, — das aber 
scheint zweifellos, dass ein gutes Weib einen 
guten Einfluss ausüben kann — wenn sie will.

Nicht nur an diese guten Frauen wende ich 
mich, sondern auch an die Modedamen und Plan- 
derbascn, denen ein neuer Hut und eine pikante 
Nachrede mehr Interesse erweckt, als die Geschicke 
ihres Volkes.

Seit einem .Jahrzehnt erleben wir das überaus 
traurige Possenspiel des Antisemitismus.**)  Alle 
Feinfühligen leiden darunter, Christen wie Juden, 
Männer wie Frauen. Aber während die Männer 
zögernd zwar und widerwillig beginnen dagegen 
anzukämpfen, verhalten sich die Frauen vollkom- 
men passiv. Es sind ihre Brüder, ihre Gatten und 
Söhne, ja die ehrwürdigen Voreltern, die man 
beschimpft — und die Jüdin sieht weg und — 
schweigt.

Fühlt sie denn nicht die Schmach, die man 
ihr und ihrem Volk anthut?

0, doch! — aber was soll sie thun? Soll 
sie slreiten mit den Streitenden?

Nein — so ist es nicht gemeint. Im Gegeu- 
theil, mehr als je soll die Jüdin sieh auf ihre 
Weiblichkeit besinnen, und aut die gute Sitte, — 
und ihr schönes, dunkles Auge, das vor Kurzem 
noch so unbefangen in die Welt blickte, jetzt, nach 
innen wenden, um etwa Schwächen und Fehler 
zu entdecken, die man ablegen könne, damit den 
Feinden jeder Anlass genommen sei über die moderne 
Tochter .Juda's Spott- und Stichelreden zu führen ...

Aber viel Wichtigeres bleibt ihnen Vorbehalten. 
Unzählige Male habe ich es erprobt, dass 

die heutige Jüdin, wenn antisemitische Aeusserun- 
gen fallen, Nichts zu entgegnen weiss. Nichts 
T 11 a t 8 ä c h 1 i clr e 8 meine ich, denn mit Seuti- 
meulalitäten ist garnichts geholfen! Und warum 
weiss sie nichts zu entgegnen? Weil sie zu wenig

*) Wir freuen uns. dass es uns geglückt ist, von der 
ebenso geistreichen, als liebenswürdigen, wie gründlich ge- 
lehrten Frau Dr. Nahida Remy einen Artikel für unser Blatt 
geschrieben, zu erhalten, den wir hiermit der besonder!! 
Beaelmiug empfehlen.

’*)  Ich urtheile freilich von Deutschland; in Ungarn 
I mag es besser sein! 
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von der Geschichte ihres Volke«, fast Nichts von 
seiner Literatur weiss! Und wie leicl.t wäre es 
ihr, die dummen Bosheiten und boshaften Dumm- 
heitei der Gegner, Lügen zu strafen, — wenn sie 
etwas unterrichteter wäre!!

Wie oft z. B. hört man den Vorwurf! ״Die 
Juden arbeiten nicht“, — und ״der Talmud enthält 
Feindseliges gegen die Christen;“ er erlaube 
 der Jude hält seine״ nämlich zu sündigen,“ oder״
Eide nicht".

Sie f ii 1111 dann, dass dies bittere Verläum- 
düng ist, aber sie weiss sie nicht thatsächlich 
zu berichtigen, lind so schweigt sie beklommen, 
wo eine flammende, unwiderlegliche Beweisführung 
dem Gegner die Sehainröthe ins Gesicht jagen 
müsste.

Liegt in dieser l nkenntniss nicht eine grosse 
Gefahr?

Von den Verdächtigungen des Talmuds 
möchte ich hier den . 'שהאי בנות  besonders drei zu 
Gemiithe führen, die sie als geborene Vertheidi- 
gerinnen der Sitte und Sittlichkeit in Israel auch 
besonders zu entkräften geeignet sind. Diese Ver 
dächtigungen werden immer wieder aufgetisclit, 
obwohl sie von den Gelehrten, (ich nenne nur 
christliche Verthcidigeij wie die Katholiken K 0 p p, 
Reinkens, B icke II, Protestanten wie De- 
1 i t z s c 11, D i 11111 a n r, E b e r s. Presse I, F 1 e i- 
scher, Stade, Strack, Sigfried, Baum- 
garten, Schlottmann, u. A. in. längst wider- 
legt sind. Erstens, dass es im Talmud heisse: 
 ,auch den Besten unter den Andersgläubigen״
solle man tödten !“ In dieser Allgemeinheit existirt 
ein solches Wort garnicht, dagegen hat S i m o 11 
ben Jochai z. Z der hadrianisehen Verfolgung 
seinen verfolgten und gemarterten Glauhensgeiios-en 
endlich zur Nothwehr und Selbstvertheidigung 
gestattet, ״zur Zeit des Krieges darfst du selbst 
den Besten der Accum (d. 11. der heidnischen 
Verfolger) tödten“. Die Ver äumder des Talmuds 
lassen aber die wichtigste Stelle ..zur Zeit 
eines Krieges“ aus, (Soferim, 15, 10) um 
deu Gedanken zu fälschen.

Zweitens sagen sie, der Talmud erlaul e 
heimlich zu sündigen. Hier kann man wirklich 
sehen, wie Sophisten und Jesuiten ein Ding in 
!ein Gegentheil verkehren, weiss in schwarz ver- 
zandelu! — Ich habe die Steile im Tractat Ki 

1lschiin und Chagigah öfter gelesen, — noch ehe j 
i'1 wusste, dass sie verdächtigt werde, — und 
h!e stets in ihr die merkwürdige Verschmelzung 
vt Sittlichkeit und tiefer Mensehenkeniitniss be- 
widert. Wenn nämlich des Menschen Leidenschaft 
sie! seiner bemächtigt, so dass er kaum wider- 
stel.! kann, — ״dann gehe er an einen Ort, wo 
nianhn nicht kennt, kleide sich schwarz und 
verhte sich in schwarze Gewänder und folge 
seine. Herzen“. Wer, — so dar! man fragen 
wird yhl, wenn er sieh selbst wie einen 
Versessenen betrachten soll und die 
Zeichu der Trauer a n 1 e g e 11 111 u s 8, w e r, 

der unter dem vollen Bewusstsein der 
Schuld steht, wer hat da wohl noch Sinn für 
Sünde'?! Er muss zu besonnener Entsagung ge- 
führt werden, schon aus rein psychologischen, 
nicht Idos physiologischen Gründen! Die Tauss- 
falls.« (Josaphat-Hinzufügungen) erklären ausdrück- 
lieh : ״Gott behüte, dass cs erlaubt sei, eine Sünde 
zu begehen, sondern die Anstrengung der Heise, 
die Fremde, die schwarze Tracht brechen den 
bösen Trieb und halten den Menschen von der 
Sünde ah“.

Drittens handelt es sich um die Entstellung 
des Kol-Nidre Gebetes, das nach Angabe der 
Ta'mttdverläumder den Juden des Eides entbindet, 
— während es sich in diesem Gebet nur um 
Gelübde handelt, die der Mensch — voreilig 
vielleicht und unbesonnen — sich selbst ablegt 
(man denke an Jephta's Gelübde!!) und das ibn 
in einen moralischen Widerspruch mit sich selbst 
setzen könnte, bei späterer, besserer Erkenntnis«. 
Vom Eide den Nebenmenschen gegenüber ist im 
Kol-Nidre Gebet nicht die Rede. (Ich verweise 
hier statt näherer Erläuterung noch aut mein Buch : 
Culturstudien über d. Judenthum. S. 125 11. f.) 
Im Gegentheil scheint mir im Talmud ein hoher 
Grad von Gewissenhaftigkeit in Bezug auf Eide 
und Gelübde zu herrschen. Fort und fort wird 
Ehrlichkeit und Treue in Erfüllung von Verspre- 
chungen gefordert und die peinlichste Genauigkeit 
in Beobachtung der Verträge und Verbindlichkeiten 
eingeschärft. I)a wird jedes Wort aufgestöbert, 

! nach jedem unklaren Ausdruck gespürt und jede 
1 Vieldeutigkeit geprüft und erwogen um Missver- 
■ ständnisse zu vermeiden, jede Dunkelheit aufgehellt, 

jeder sprachliche ״Stein des Anstosses“ aus dem 
Wege geräumt, um die Pflicht des Einen 
gegen den Anderen zur einzigen Richt- 

| schnür des Handelns za machen.
Auch Wundergeschichten werden dem Tal- 

mud zum Vorwurf gemacht, man vergesse doch 
nicht, dass die Literaturen aller Völker mystisch- 
symbolische Erzählungen aufweisen! auch dass er 
stellenweis komisch sei, bemäkelt man, — er will 
eben gelegentlich komisch sein. Unter Scherz, 
Satyre und Humor verbirgt er zuweilen die tiefsten 
Gedanken und feinsinnigsten Lehren!

Vielleicht habe ich dureh diese flüchtige 
Betrachtung hie und da bei meinen Leserinnen 
Lust zur Selbstbelehrung angeregt! Jedenfalls 
sollten aber keiner Jüdin, die es noch redlich meint 
mit ihrem Judenthum, Werke wie das kleine Buch 
von Deutsch: ״Der Talmud“, Presse 1: 
 ,“Der Talmud vor dem Schwurgericht״
W. Bachers Werke und A. Wünsch es Ein- 
leitung zur ״Aga da des Babylonischen 
Talmuds“ und ähnliche vorzügliche Schritten 
unbekannt bleiben. Auch sollte in jedem guten 
jüdischen Hause Lazarus' ״Treu und Frei“ 
einen Ehrenplatz einnehmen ! Nirgends ist meines 
Wissens, auf verhältnissmässig wenig Raum eine 
solche Fülle vielseitiger und herzergreifender
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Belehrung über Alles was Judenheit und Juden- 
tlium berührt, vereinigt.

Doch genug für heute! In dem herrlich grünen 
Schwarzwald-Paradies, in dem ich im Schatten ׳ 
dunkler Kiefern diese Zeilen niederschreibe, fehlen 
mir die Materialien, um noch weitere Beweise tiir 
die Unschuld des Talmuds zu bringen............
abgesehen davon, dass eine Apologie desselben 
durchaus nicht in eine Sache ist, sondern die 
Sache der Kinder Israels!

Chronik•
' / lieber die Auswanderung russischer Juden 

wird aus Kowar gemeldet: Wer gegenwärtig in 
den Grenzorten und überhaupt im Rayon der 
Grenze zu thun bat. der trifft dort ein trauriges 
Bild. Alle Dörfer und alle Gasthäuser an der 
Landstrasse stecken voll von jüdischen Auswan- 
derern, die aus dem Innern des Reiches ihren 
Weg zur Grenze genommen haben, in der Hoff- 
111111g, sie überschreiten zu können. Die ohnehin 
geringen Alittel dieser Leute sind jetzt vollständig 
erschöpft, so dass sie auch die Hoffnung aufgeben 
müssen, Libau oder einen andern Halenort zu er- 
reichen und von dort aus zu Schiff weiterzukom- 
meu. Arbeit für sie Alle findet sich hier natürlich 
nicht, und die einheimischen Juden sind selbst viel 
zu arm, um eine so grosse Zahl ungebetener < lä>te 
zti beherbergen und zu füttern. Die Kinder und 
die Greise unter den unglücklichen Auswanderern 
sind natürlich am schlimmsten daran, da sich für 
die Erwachsenen und Arbeitsfähigen doch noch 
hie und da ein kleiner Erwerb finden möchte. 
,Sehaarenweise werfen sich die Auswanderer in den 
Gasthäusern Jedem zu Füssen, der einen anstän- 
digen lloek trägt, und betteln um ein Stück Brot. 
Dabei rückt der Herbst und Winter immer näher. 
Es wäre schon viel gewonnen, wenn nicht immer 
wieder neue Sehaareu von Auswanderern an die 
Grenze strömten, dann liesse sich vielleicht für die 
Beförderung der vorhandenen mich Libau Sorge 
tragen: aber wer soll hier dieses humane Werk 
in die Hand nehmen? Uns fehlt dazu jede Olga- 
nisation, und es leiden vor Allem die Mittel. \ 011 
Riga und Libau aus wäre das eher möglich, und 
diese Zeilen haben den Zweck, namentlich den 
dortigen wohlhabenden Juden die traurige Lage 
ihrer Glaubensgenossen aus Herz zu legen. Die 
Absperrung d׳ r Grenze gegen Auswanderer scheint 
überall im Reiche nicht genug bekannt zu sein ; 
mögen daher die Zeitungen auf das eindringlichste 
Alle davor warnen, ihren Weg zur Laudesgrenze zu 
nehmen.

Ein Antisemiten Ausflug. Der Wiener 
christlich-sociale Verein veranstaltete einen Ausflug 
nach Krems und die Abhaltung einer \ ersammlung. 
In dieser Versammlung, welche Nachmittags im 
Saale ״zum weissen Hahn" in Krems stattfand, 

traten die Abgeordneten I’attai. Schneider, Vergani, 
sowie andere antisemitische Wigel als Redner aut. 
Dr. I’attai sprach gegen den Liberalismus und ge- 

die liberale Presse und bemerkte dabei: Wir 
brauchen auch den Schutz der Kirche in diesem 
l< .mpfe. Die streitbare Kirche hat nicht nur das 
liecht, sie hat die Pflicht, das deutsche Volk zu 
vertreten, « s zu vertheiduen ge en das Judenthum. 
Dann sprachen Dr. l’senner und Vergani. Dieser 
verlangte auch eine höhere Besteuerung grösserer 
Vermögen, welche bis zu 50 Percent erfolgen 
könnte. So ein Grosskapitalist werde sich dann 
höchstens einige Maitressen weniger halten kön- 
nen. Mechaniker Schneider erzählte von seiner 
Heise in Galizien und behauptete, dass dort der 
Bauer neben den (Jehsen in den Pflug gespannt 
werde, während der Jude rückwärts seine Peitsche 
schwinge. Achtzig Percent galizischen Ge'des und 
Werthcs sei in Händen der Juden. Schneider 
schloss: ״Es war einmal eine Zeit, in der man 
:int Mongolen ein Schussgeld aussetzte; dasselbe 
soll bezüglich der Juden geschehen,“ Während der 
Hede Pattai’s kam es im Saale zu einer Balgerei, 
hei welcher vier Deutsch-Nationale blutig gesch'a- 
gen wurden. Die Scene wurde dadurch hervorge- 
rufen, dass dies.lben ,.Nieder mit Vergani!“ schrien, 
als dieser den Saal betrat. Vor und nach der Ver- 
Sammlung wurden aut der Gasse Juden insultirt 
sowie Personen, welche man für Juden hielt.

Wir glauben gerne, dass der Mechaniker 
Schneider, der es mit Mechanik und Stampiglien- 
Fälschung auf keinen grünen Zweig bringen kann, 
gerne als Wilderer sich das Schussgeld verdienen 
möchte. Wir fragen aber, was würde der Herr 
Staatsanwalt dazu sagen, wenn irgend ein Arbei- 
ter so sprechen würde ?

* ‘ Ein Ritualmord-Prozess. der lebhaft an 
Tisza Eszlär und Xanten erinnert, begann am 21. 
d. M. vor dem Hahovaer Schwurgericht. Auf der 
Anklagebank erscheinen: I. der Kaufmann Johann 
Benbassa. 2. dessen Ehefrau Sarutcha Benbassa 
und ;’. der Produktenhändler Haim Levy, sämmt- 
lieh aus Bratza. Die drei Angeklagten wurden be- 
schu'digt: ein achtjährige» idiotes Mädchen na- 
mei.s Mi'za Georgpheva vorsätzlich und mit Ueber 
legui'g getödtet. zu haben. In der etwa GO Meile 
1011 Sophia gelegenen Stadt Bratza, begab sich ,1<־ 
-’> Juni IMH. Mitza, die kleine Tochter des C- 
erglii Mokr Pilekod. auf die Strasse, um mit n- 
den 11 Kindern zu spielen. Es war von dem Sjel- 
platze sehr bald verschwunden und als es ■ich 
d.es Abends nicht nach Hause kam, wurde von 
den Elte u in der ganzen Stadt nach dem inde 
irlölglos gesucht. Am nächsten Morgen mfhten 
nun die Ettern der Polizei von dem Verschulden 
des Kindes Anzeige. Diese liess das Ki» aus- 
trommeln und. da sich das Gerücht v<hreitet 
hatte, dass das Kind im Judenviertel ;eseheu 

 -worden sei, auch die jüdischen Häuser dchsttch ן
teil. Es war jedoch alles vergeblich, ■'*»  Kind 
war und blieb verschwunden. Endlich anP• August
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1891, also «6 Tage nach dem Verschwinden des 
Kindes, fand ein Diener die Leiche desselben auf 
einem Berge unter Gebüschen. Ein Polizeisergeant 
und der Bezirksarzt bestiegen den Felsen und 
schlossen aus der Lage der Leiche, dass das 
Kind nach der Ermordung angekleidet worden 
sei. Drei Aerz.te nahmen die Autopsie vor, welche 
ei gab, dass das kleine Mädchen eines 
gewaltsamen Todes gestorben sei. Ur- 
sprüuglicb standen, nebst den obenangefiihrten 
noch 6 andere Israeliten im Verdachte, das Ver- 
brechen begangen, oder Hilfe geleistet zu haben. 
Es erfolgte daher ־ deren Verhaftung. Das (»her- 
tribunal zu Sophia verfügte jedoch sehr bald die 
Freilassung sämmtlicher Verhafteten, da es das 
Belastungsmaterial nicht für ausreichend erachtete,um 
daraufhin gegen sie eine Anklage wegen Mordes 
zu begründen. Am 30, Januar 1893 wurde dennoch 
die gegenwärtige Anklage erhoben, die sich auch 
gegen die Helena Vultcheva Studenka (.Christin) 
wegen Beihilfe richtete. Diese wurde aber vor 
einiger Zeit in ihrem Hause erhängt vorgefuuden. 
Die Anklage nahm an, dass ein Ritualmord vor- 
liege und zum Beweise dafür stützte sie sich auf 
eine Broschüre des Professors Dr. Rohling. Nach 
dreitägiger Verhandlung liess der Staatsanwalt die 
Anklage gänzlich fallen. Der Verthcidiger Stoilotf 
hielt eine vierstündige glänzende Rede, in der er 
die leichtfertige Anzettelung der sinnlosen Anklage 
aut s Schärfste geisselte. Der Gerichtshof hat nach 
einer kurzen Berathung sänimtliche Angeklagte 
gänzlich freigesprochen.

*** Eine Wegtaufe. Vor 13 Jahren wurde 
in dem hiesigen Johaunes-Spit d eine Jüdin, 
Namens Grosz, von einer Tochter entbunden. Das 
Kind übergab die Mutter, nachdem es in die 
jüdische Matrikel eingetragen war, einer Frau 
Klöpfer in Ofen zur Ammeuscliaft. Einige Wochen 
darauf erhielt die Mutter von der Pflegerin die 
Nachricht, dass das Mädchen gestorben sei. Die 
Mutter verlangte mehrmals den Todteusehein ihres 
Kindes, ohne einen solchen bekommen zu können. 
Frau Grosz hatte inzwischen den Eisenbahn-Con- 
trollor Rott geheiratet lind dieser hatte erfahren, 
dass Frau Klöpfer den Donau-Dampfschiff-Heizer 
Baum geheiratet mit diesem in Kis - llarkäuv 
wohne, und die nicht gestorbene, aber 
getaufte Tochter der Frau Grosz-Rott als 
Veronika Baum bei sich habe. Darauf hatte Herr 
Rott das Mädchen reclamirt und nach Wien 'ge- 
bracht, von wo es aber durch den Heizer Baum 
wieder entführt worden ist. Die Sache beschäftigt 
gegenwärtig das Wiener und <1.18 Budapester 
Gericht.

** Auszeichnungen. Die Chefs des Gross- 
handlungshauses ״Orosdi, Back & Co.“ in 
Constantiuopel erhielten für ihre besonderen Ver- 
dienste um Handel und Industrie vers hiedene Aus- 
Zeichnungen von Sr. Majestät dem Sultan, 11. zw. 
Herr Hermann Back, Ritter des Franz Josefs- 
Ordens, Präsident der österr.-ungar. Ilandelskam- 

111er und Vertreter der köuigl. Ungar. Staatsbahnen 
m Constantinopel, den Medschidje-Ordeu zweiter 
<Tsse; seine Gattin Frau Mathilde Back den 
Chefakat-Orden zweiter ( lasse; Iler Josef Back 
den Osmanie-Orden vierter ('lasse; Herr Jacques 
Back den Medschidje-( Irden vierter Classe ; Herr 
Philipp Orosdi den Osmanie-Orden vierter 
Classe und die Hauptmitarbeiter Oscar Wittelsbacb, 
Charles Etussi, Mazoledi und Antoine Barthelemy 
die Verdienstniedai'le. Das Haus Orosdi, Back <V 
Co unterhält auch grosse Niederlassungen in Cairo 
Alexandrien, Tanta. Salonichi, Smyrna, Tunis und 
Philippopel, sowie Einkaufshäuser iu Wien, London 
und Paris und ist die erste Filina d s Orients 
dieser Gattung, es hat sich um die Förderung der 
österr.-Ungar. Industrie im Orient gro-se Verdienste 
erworben, denen die allerhöchste Anerkennung 
schon öfters zu theil winde. Das Haus dehnt seine 
Operationen nunmehr auf Südamerika aus, möge 
es auch ferner als leuchtendes Beispiel jüdischer 
Strebsamkeit blühen und gedeihen.

*** 5 51 jüdische Religionsbücher, die in den 
jüdischen Schulen Preussens im Gebrauche sind, 
wurden in Folge einer Denunciation, dass die- 
selben sittenverderbend seien, vom Cultusmini- 
storium einer Prüfung unterzogen. Diese Lehr- 
biieher sind nun rehabilitirt und als durch ms 

| moralisch anerkannt worden.
*** Anmeldungen für den Unterricht in der 

von der k. k. hohen Statthalterei concessionirteu 
 .des Ober-Cantor J ‘־Cantoren-Bildungs-Anstalt״
Bauer in Wien, II., Novaragasse Nr. 27 werden 
vom 17. September an entgegengenommen. Aus- 
küidte, sowie Prospecte sind beim Leiter der 
Anstalt erhält'ich. Der regelmässige Unterricht 
beginnt am 1, Oktober.

*;i* Wieder ist ein Menschenleben der bei 
uns grassirenden Duell-Manie zum Opfer gefallen.

Dr. .1. Kalman, eine der geavhtesten und 
sympathischesten Gestalten im öffentlichen Leben 
Grosswardein’s ist im Duelle, das er mit Georg 
Oerley, einem obscuren Reserve-Lieutenant zu be- 
stehen hatte, gefallen. Der plötzliche Tod Dr. Käl- 
man’s, der sich durch Strebsamkeit und Gesinnungs- 
tiiehtigkeit eine ehrenvolle Position in politischer 
und gesellschaftlicher Beziehung errungen, wirkte 
nicht nur auf die Grosswardciner Bevölkerung 
geradezu erschütternd, sondern rüttelte auch an 
der Toleranz, die man bei uns im ganzen Lande 
dem Duelle angedeihen lä־st. Allenthalben sinnt 
man auf Mittel gegen das l'eberhandnehnien des- 
selben, um die Ehre von diesem falschen Probier- 
steine unabhängig zu machen Das Leichenbe- 
gäuguiss Dr. Kaimans war geradezu imposant. Die 
meisterhafte Leichenrede des Herrn Dr. Kecskemeti 
machte auf alle Anwesenden einen uuverlöscblichen 
Eindruck.

*** Vom 1. October an tritt in Rumänien das 
neue Schulgesetz in Kraft. Jüdische Kinder werden 
in Folge dessen nur gegen ein hohes Schulgeld 
und auch nur daun aufgenommen, wenn alle r■- 
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manischen Kinder Platz gefunden haben, auch 
darf die Zahl der jüdischen Schüler 20 Percent 
nicht übet schreiten. In jedem einzelnen l alle 
muss die Zustimmung des Ministers zur Aufnahme 
eingeholt werden. So will man den Bildungsgrad 
der Juden gewaltsam herabsetzeu. Man sucht 
durch Unterstützungen den armen, rumänischen 
Kiudern den Schulbesuch zu ermöglichen, doch 
leider ist dies nur theilweise möglich.

*** Nachdem durch die Entscheidung des 
Reichsgerichts das Unheil gegen Ahl wardt im 
Löwe-Prozess rechtskräftig geworden, erging 
an Ahlwardt die amtliche Aufforderung zum Straf- 
an tritt in Plötze usee.

*,♦Die besten Klaviere der Jetztzeit sind uube- 
dingt die Ehrbar, Paine und Erard-Fabrikate. Man 
sei jedoch behutsam in der Anschaffung derselben. 
Wir glauben unseren geehrten Lesern einen Dienst 
damit zu erweisen, indem wir ihre Aufmerksam- 
keit auf das so vortheilhaft bekannte Etablissement 
Klinger, Waitznerbon evard 21, lenken, wo die 
besten Klaviere und Pianiuos in fachmännisch 
sorgfältiger Auswahl am besten und billigsten er- 
hältlich sind.

Literatur.
Sr. Ehrwürden Herrn Dr. David. 1 Iberrabbiner.

Pressburg.
Indem ich dem Herrn Oberrabbiner für die 

Mühe, die er sich mit meinem bescheidenen 
Werkeben genommen, um dasselbe an dieser 
Stelle einer näheren Kritik zu unterziehen, meinen 
innigsten Dank ausspreche, habe ich zu meiner Ver- 
theidigung folgendes zu bemerken:

Beim Schreiben meines Buches hatte ich vor 
allem die vierklassige Bürger-, wie auch die 
Unterklassen der Mittelschule vor Augen, da die 
Erfahrung lehrt, dass die meisten Zöglinge dieser 
Anstalten ins öffentliche Leben treten, ohne auch 
nur eine Ahnung von der jüngsten Geschichte 
unseres Volkes zu haben.

Dass ich einzelne Partien, wie z, B. die von 
Euer Ehrwürden erwähnten, weggelassen habe, 
geschah aus dem (;runde, um nur so viel Stoff 
aufzunelimen, als man in einem Schuljahre auf- 
arbeiten kann. Und mehr als 20 Capital — so viel 
habe ich für jedes Schuljahr aufgenommen — 
lassen sieb, wovon auch Herr Oberrabbiuer über- 
zeugt sein werden, in einem Schuljahre nicht auf- 
arbeiten.

Uebrigens bin ich gerne bereit auf die Be- 
merktingen des Herrn (Iberrabbiner in der nächsten 
Auflage meines Buches zu reflektireu. Damit ich 
aber in der Lage sei je eher ״eine taugliche 
Arbeit geliefert, der Schule einen 
Dienst geleistet zu haben“ — wie sich 
Euer Ehrwürden in d r Kritik ausgedrückt 
bitte ich Ihre werthe Unterstützung meinem Werk- 

I dien auch in der (fegenwart nicht zu entziehen.
In der Hoffnung, dass Herr (Iberrabbiner 

auch mit der erweiteren Zercntouienlehre der 
nächsten Auflage zufrieden sein wc. len. zeichnet 
sieh hochachtungsvoll

Kaposvär den 17. September 1S93.
Armin Gömöri 

Volksschullehrer.

Briefkasten der Redaktion.
Ilern! M. Gr. in Th. Szt M Besten Dank. Kommt 

nächstens. — Herrn S. Sp in E. Besten Dank für das Ein- 
gesandte. Hoflentlieh ist der Herr Va er schon gänzlich herge- 
stellt und so bitten wir um die Seiten 45—52, da uns 
diese noch fehlen, die Beilagen erscheinen zur nächsten Nr.



Nr. 20. Der ungarische Israelit. 1.

A Franklin«Tärsulat
magyar irodalmi iutezet kiadäsäban Budapesten (egyetem-utcza 4. szäm) ujabb idöben következö 

tankönyvek jelentek meg
lciinyiiöveldekaz eleiiii es felsö nepiskoliik.

Bako. Magyar olvasökönyv neinet tannyelvii 
szainiini. Baku S.. Friibwirth K., Gruber .1. < 
Els . resz : Az irva <>lva.»tat . taniir'.d elvei 
gozva I. es II övfolyam. VI. kiadas. Kölve 
Mäsodik resz. III. evfoljam. IV. kiadäs Kötve 
Harinadik risz. IV. tvfolyam. II. kud&s. Kfltve 
Negyedik räsz V. es VI evfolvatn Kötve

Bailagi Käroly Földrajz nepiskoläk szauiata 1. 
vagy a nepiskola I. osztäly tananyaga. Hatodik kiadäs.

..........................'20..kr. 
tananyaga. Negyedik. 
...........................30 kr.

Kötve ......
II. evf. vagy a nepiskola, 5. oszt. 

Kötve . . . . .kiadäs.

n^piskoiäk 
es Posch L. 
szerint do!- 

30 
30

4 ׳
50

kr. 
kr 
kr.
kr. 

I. evfolyam

<*s  cuyeb taiiintezetek sziinnira.
Az ötödik osztäly szämära. IV. kiadäs .... 10 kr.
A batodik osztäly szämära. IV. kiadäs .... 25 kr. 

Madzsar Jatios. Magyar nyelvkönyv a nemet tannyelvii nep- 
isk oläk
I köt. :
II. מ
III. ״
IV. ״ 

Rajcsänyi

szamära.
A mäsodik osztäly szäm. 2. kiad. Kötve 
A harinadik osztäly szämära Kötve . . 
A negyedik osztäly szamära. Kötve . . 
Az V. es VI. osztäly szämära Kötve . 
lanos Magyarorszag törtenete a

30
40
30
35

III. evi. vagyr a näpiskola 6. oszt. tananyaga. Harinadik 
.kr . ־" •L'“2 ■י’ ":■'

. v _  ___..... , 50 kr
Ballagi Käroly es Nagy Las 210 Magyarorszag tör enete.

.a ... 1........- * ..... vonäsaival ״״
Bänhegyl es Emericzy Nepiskolai tankönyv ״Ivasmän^.kkai 

a magyarboni nepiskoläk mindennapi es hmätlö iskoläi 
szämära. X. kiadas. Kötve . . ...................60 kr.

Csukäsi Füiöp es Schön Jözsef. Zsidö hittan a szentiräs 
elbeszelesei kapcsän az osheber eredeti szöveg alapjän a 
legjelesebb ertelmezök es forditäsok egvhevetelevel. Elsö 
könyv : A nepiskola felsö osztälyai. iJ/etvc a polgäri es 
közepisk<׳lak al!>6 osztäly szämära. II. bövitett es javitott 

: a polg. es közöpiskoläk 
 :Harinadik könyv ..״

szämära . .20 kr.
Az 

Ket. reszben. 1. resz 
väszonkötetbe ’-־-

kötve . . . .................................. ... . | fit 20 kr.
Csukäsi F es Schön J A zsidök törtenete- Kiilönö< tekin- 

tettel a magyar zsidök törtenetäre. Fiizve 1 frt 20 kr. 
Erdödi Jänos. Földrajzi vezerfonal iskolai es magänhasznä• 

latra. Hatodik ätdolgozott kiadäs, több terköppel. 
Fiizve . . . . ...................... ... 50 kr.

— Földrajz a nöpiskoläk felsöbb osztälyai szämära. Füg- 
gelekiil: Törtenelmi kepek. Ötödik kiadäs. Fiizve 25 kr.

Führer Ignacz es Schön Jözsef. Mödszeres nyelvtani peldatär.
A nepiskoläk II osztäly szämära. mondattani alapon. 
Kötve 20kr. 111. osztäly szamära, kötve 25 kr. IV. oszt. 
szämära kötve ..........................  .... 25 kr.

Gyürky Antal Magyar polgäri jogok es kötelessegek rövid 
ismertetese. Kerdesek es feleletekben. Holtmann Mör 
ältal ätdolgozott IV. kiadäs. Kötve ... 25 kr.

Hochmuth-Szep. Mozesi hit- es erkölcstan. Az elemi es felsö 
nepiskoläk szämära. Kötve................................. 30 kr.

Hochmuth Abraham. Istenismeret es Isten tisztelet A biblia 
s kesöbbi iratokon alapulö tau- es kezikönyv a (izrael. 1 

valläs oktatäsära. Mäsodik kiadäs...................... t»0 kr.
Kapi Gyula. Osszhangzattani gyakorlökönyv. Zeneiskoläk es 

tanitökepzö-intezetek sz. I fiizet 30 kr. II. fiizet 40 kr.
— Utasitäs a dalkönyvecskehez Fiizve . . . . 20 kr.
Klingenberg Jakab. Magyar nyelv- es irälytan Helyesiräsi

es irodahni fiiggelekkel. A nepiskola V. es VI. osztälya 
szämära Negyedik kiadäs. Kötve...................... 50 kr.

— Gyakorlati nemet nyelvtan kezdök szämära.
I. resz : Negyedik kiadäs, Kötve.......................25 kr.
II. resz. Mäsodik kiadäs. Kötve...................... 50 kr.

Kohänyi Samuel Gyermekdalok Fröbel fejlesztö rendszerehez. 
Kisdedövodäk, gyermekkertek, a liepiskoläk alsöbb osz- 
tälyai szämära es csalädi hasznälatra. 1. fiizet: Fiizve 
20 kr. II. fiizet: Fiizve................................. 40 kr.

Löw Lipöt. Bibliai törtenet Zsidö tanulök szämära. Magyarra 
.Rr ־ - - - -............................

kiadäs.
— Käroly. Nemet olvasökönyv. VIII

Kötve . .
kiadäs

Kapcsolatban az ältulänos rörtenelem legföbh 
Näpiskoläk szäm. Huszonhatodik kiadäs. Kötve

6 <
kiadäs, KO kr. Mäsodik könyv : a 
III. 6s IV. osztälyai szämära. 5 • kr. 
A polg. es közepisk. IV. oszt.

Csukäsi F es Schön J Kis biblia a zsidö ifj. szämära 
ösheb^r eredeti szöveg liyoniän. 1 ' 
kötve 40 kr. 11. icsz kötve 60 kr

kr. 
kr.
kr. 
kr. 

nepiskoläk 
szämära. Fiizve . . . . . . . . . . 30 kr.

Ribäry Ferencz. Magyarorszag törtenete rövid < löadasban.
Elemi- es felsöbb u6piskoläk szamära. Mäsodik kiadäs. 
Fiizve................................................ . . . 25 kr.

— Kis földleiräs Elemi 6s felsöbb nepiskoläk szämära.
lletedik javitott kiadäs. Kötve .......................30 kr.

Roth Samu A termeszetrajz eiemei. Felsöbb nöpiskoläk 
szämära. Fiizve.................................................... 80 kr.

Szente lözsef Szamtani szemelvenyek. Ismetlö iskoDsuk 
szämara. Kötve.................................................... 50 kr.

Szirmal Jözsef. Fali olvasö täbläk 11 täbla . . . .
A tulterheles es a Herbart-Zileristäk. Fiizve
Az elsö iskolaev MagyarAbc- es olvasökönyv, kötve 
A II. iskolaöv. A laköhelv. Kötve...................
A 111. iskolaev. A szülöföld. Kötve...................
A IV. iskolaev. A haza Kötve . ...
Az V VI. iskolaäv. Hazänk es a nagy viläg. Kötve 

zsidö nepiskoläk szäm. szerkesztett kiadasbol megjeientek :
A mäsodik iskolaev. Kötve .......................... 30 kr.
A harinadik iskolaev. Kötve . . ...................30 kr.

Szirmai Jözsef. Az elsa iskolaev. Magyar ABU es ohasö- 
könyv. ällö iiäsü kiadäs. Kötve...................... 20 kr.
Nemet nyelvkepzo isko’a, gyakorlat peldäkban. Olvasäs, 
nyelvtan es fogalmazäs egy-központu körökben.
I resz. Mäsodik kiadäs. Kötve..........................20
II. resz Mäsodik kiadäs. Kötve.......................... 20
III. resz. Kötve......................................... • . . . 30

— Nepiskolai szamolökönyv koronaertäk szerint.
I. füzet. II osztäly szämära. Fiizve...................
II. fiizet III. osztäly szämära. Fiizve. . .
III. fiizet. IV. osztäly szämära. Fiizve...............

Udvarhelyi Gyula. Magyar nyelvtan felsö nöpiskoläk
I. osztälya szämära. Kötve..................................50
II 0'Ztälya szämära. Kötve..............................40

A

1 frt
20 kr.
20 kr
30 kr.
30 kr.
60 kr
60 kr.

kr. 
kr.
kr,

20
20
20

kr. 
kr. 
kr.

ättette Löw Tobiäs. VI11. kiad. Kötve.................. 50
Lutter Nändor. Szamtani peldatär a nepiskoläk szämära. 

..................... 20
15
15

A mäsodik oszt. szäm. VI. kiad. koronaert. szerint 
A harinadik osztäly szämära. V. kiadäs . . . . 
A negyedik osztäly szämära. V. kiadäs . . . .

kr. 
kr.
kr.

kr. 
kr. 

Vallö Vilmos Nepiskolai olvasmanyok a gazdasägi chemia 
körehöl. Fiizve ....................................................6 ׳ kr.

Ziltz Mör. Hittan az izraelita nepiskoläk al 86b b osztälyai 
szämära. Tizedik kiadäs. Kötve.......................30 kr.

Hittan az izraelita nepiskoläk felsö osztälyai szämära. 
Negyedik kiadäs. Kötve . ... . ... 40 kr

Bänhegyl Stefan Ungarischer Kinderfreund. Ein Lein- und 
Lesebuch für die mittleren und höheren Klassen deutscher 
Volksschulen in Ungarn. Nach Bänliegyi und Em»riczy's 
 .Nepiskolai tankönyv“ bearbeite'.. Vierte Aufi. (leb. 60 kr״

Gctteserkenntniss und Gottesverehrur.g als 
Handbuch zum (israelitischen) Religion**  

II. Aull.................................................60 kr
Deutsches Sprachbuch. Ein Leitfaden zur 

praktischen und theoretischen Behandlung des einfachen 
Satzes, mit einer Beigabe von Orthographie und Stil- 
Übungen. Dritte vorbesserte Auflage
1 Theil. Für die dritte Volksschulklasse. Geh. 30 kr. 
II. Theil. Für die oberen Volksschulkl. (4. 5.) Geh. 40 kr.

Lutter Ferdirand Dr Sbierka poctovednych prikladov pre 
närodnie skoly. Tretie, dla süstavy metrickej prepraco- 
vane vydanie. l’relozil Frantisek Lacko. Sväzok I. 20 
kr. Sväzok II. 1" kr. Sväzok III. 10 kr. Sväzok IV 15 
kr. Sväzok V. . ........................................................25 kr.

Mayer Maximilian. Formenlehre und Geometrie für Elementar- 
und höhere Volksschulen sowie für Bürgerschulen und 
Lehrerbildungsanstalten. Geh...................................60 kr

Hochmuth Abr. 
Lehr- und 
Unterricht.

Klingenberg J



8. Der ungarische Israelit. Nr. 20.

Posch, Fruhwirth und Kund Fibel für Schreib-Leseunterricht.
II. Auflage. Gebunden.................. ...............25 kr.

Posch Ludwig. Deutsches Lesebuch für Volksschulen

55 
GO 
70

Rlbäry Franz. Kleine Erdbeschreiburg mit besonderer Rück- 
sichtnabme auf die Länder der Ungar. Krone, für Eie- 
mentar- und höhere Volksschulen. Geh. . . 30 kr.

— Kurzgefasste Geschichte von Ungarn für Elementar-,
höhere Volks- und Bürgerschulen. Geh. . . 25 kr.

Szlrmal I. und Mayer A Das erste Schuljahr Fibel nach 
der gemischten Schreiblesemethode bearbeitet. III. Auft. 
Gebunden......................................................., 25 kr.

— Das zweite Schuljahr. Deutsches Lesebuch für die 
Volksschulen Ungarns mit deutscher Unterrichtssprache. 
Dritte Auflage. Gebunden
III. Schuljahr 3. Auflage. 
IV Schuljahr. 2. Auflage.

I. Theil. Zweites Schuljahr. Gebunden . .
II. Theil Drittes Schuljahr. Gebunden . .
III. Theil. Viertes Schuljahr. Gebinden
IV. Theil. Fünftes und sechstes Schuljahr

kr. 
kr. 
kr. 
kr.

| Graf Geza Estsrhazy’sche
| COGNAC-FABRIKS ACTIEN GESELLSCHAFT
tw m in BUDAPEST.

& 'S (Volleingezahltes Actieneapital ti lOOO י Kronen
?,y ft ....־......
e?

f»
02 

CD 
</>

cd

I
Iא

kr. 
kr. 
kr. 
kr. 
kr.

— Das erste Sehuljahr. Fibel mit steiler Currentschrift
Gebunden..................................................................25 kr.

— Das erste Schuljahr. Fibel mit steiler Lateinschrift
Gebunden....................................................... .25 kr.

Ausgabe für israelitische Schulen.
Das dritte Schuljahr. Gebunden............................. •10 kr.
Das vierte Schuljahr. Gebunden............................. 50 kr.

Ziltz Moriz Glaubenslehre für die unteren Klassen der israel.
Volksschulen. Fünfte verbesserte Auti. Geh. . 2» kr.

— Glaubenslehre für die höheren Klassen der israel. Volks-
schulen. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflase 
Geheftet........................................................ . 25 kr

— Hebräische Sprachlehre für isr. Volksschulen in zwei

Gebunden 
Gebunden

V. Schuljahr. 2. Auflage. Gebunden
VI. Schuljahr. 2. Auflage. Gecunden

CD
3 
a.
CD
C/>

>
3
CDאא

II
CD

יד׳

CD

Lieferant dos Ro'lien Kreuz Vereines der Länder 
der ung Krone, Lieferant der Budapester frei- 
willigen Rettungsaesellschaft Lieferant des unter 
dem Protectorat Ihrer k. u. k. Hoheit Kronprin- 
zessin Wittwe Stefanie stehenden Vereins vom 
Weissen Kreuz

Eine dar grössten Cognacfibriksa der Pest.-Ung.
MonarchieI

Die auf sämmtlichon beschickte Ausstellungen 
mit den höchsten Preisen (Ehrendiplome, Goldene 
Medaillen) prämiirten Erzeugnisse der

Graf Geza Esterhäzyschen Cognac Fabriks 
Actien-Gesellschaft in Budapest

Autoritäten und 
Cognac eben- 
und bestens

wurden von vielen ärztlichen 
Fachleuten als dem französischen 
bärtig und gleichwerthig erklärt 
empfohlen.CD
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“ Esterhazy-Cognac |
P voi sichtig zu sein, genau darauf achtend ob der 
J Korkstoppel unversehrt ist und das Brandzeichen : 
q Gröf Esterhazy Geza trägt! Esterhazy Cognac ist 
p- in jedem besseren Delicatessen- und Droguen- 

Geschälte erhältlich,
Generalvertreter für Wien :

J. 8. Misseibacher sen.
III Hausalgasse 3.

-Mz.

Der durchschlagende Erfolg den 
kat erzielte, hatte jedoch zur Folge. 
Nachahmer fanden, deren Erzeugnisse selbstver- jjjj 
stündlich bedeutend minderwerthig sind, und se- 
heil wir uns bemüssigt unsere geehrten t'ommit- Bk 
tenten dringend zu warnen, beim Einkauf des Ira

unser Fahri- 
dass sich

-J i

SizrkoszorrLlc
diszes es egyszerii kiallitasban, ugyszinten 
meniiyassonyi koszoruk es szoba- 
diszitesek jutänyos aron düs vülasztek- 
bau kaphatük

Cserhäti KatinkänäL
Wurm uteza G. szäm
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